
Mit radioaktivem Material und
klassischen Röntgenstrahlen lie-
fert die Uni-Klinik in Zukunft
modernste Innenansichten des
menschlichen Körpers. Möglich
wurde dies durch den Schulter-
schluss zweier Disziplinen.

ANDREAS SPENGLER

Ulm. An der Uni-Klinik Ulm gibt es
einen langen Gang, der zwei Welten
voneinander trennt. Türen versper-
ren die beiden Welten, geschützt
mit Zahlencodes. Dahinter verbirgt
sich sensibles Wissen und teure
Technik. Hinter der einen Tür han-
tieren Nuklearmediziner mit radio-
aktivem Material. Hinter der ande-
ren Radiologen mit Röntgen- und
anderen elektromagnetischen Strah-
len.

Wenn die Fachärzte der einen
Welt bisher den Gang entlanggin-
gen, standen sie vor der verschlosse-
nen Tür. Das hat sich jetzt geändert:
„Natürlich gab es immer
schon Gespräche zwi-
schen unseren Abteilun-
gen“, sagt Prof. Meinrad
Beer, Direktor der Radio-
logie an der Uniklinik.
„Aber jetzt ist es uns ge-
lungen, das Beste aus bei-
den Welten zusammen-
zuführen.“

Die Universitätsklinik Ulm hat
ein Zentrum für Bildgebung gegrün-
det. Ein Schulterschluss der Fachge-
biete zum Wohl der Patienten, wie
die Ärzte betonen. „Mit den neuen
Therapien ist es möglich, ganz ge-
zielt und auf kleinsten Arealen im
Körper, einen Tumor zu bekämp-
fen“, sagt der Radiologe Meinrad
Beer. Seit Tagen laufen die Anmel-
dungen für die neue Therapie.

Das Zentrum für Bildgebung
funktioniert wie ein Dienstleister:
Alle Abteilungen des Krankenhau-
ses können die Arbeit des neuen
Dienstes nutzen: Bildgebung
kommt überall dort zum Einsatz,
wo Fotos aus dem Körper gebraucht
werden: zum Beispiel bei Krebstu-

moren, Knochenbrüchen oder Ent-
zündungen. Früher mussten Patien-
ten oft mehrere langwierige Unter-
suchungen auf sich nehmen – und
das oft unter hoher Strahlenbelas-
tung. „In Zukunft gibt es meist nur
noch einen Termin, einen Scan und
schließlich den Befund aus einer
Hand“, sagt Prof. Ambros Beer, Di-
rektor der Ulmer Nuklearmedizin.
Diagnose und Therapie werden ge-
nauer – die gemeinsame Forschung
und Ausbildung intensiver.

„Unser Fachwissen ist in den letz-
ten Jahrzehnten explodiert. Dabei
sind die Disziplinen in mehr Teile
zerfallen“, sagt Meinrad Beer.
„Manchmal herrschte zwischen un-
seren beiden Welten beinahe eine
Eifersucht“, fügt sein Namensvetter
Ambros Beer hinzu. Jetzt aber sei
die Zeit für ein Ende des Scheuklap-
pen-Denkens: „Uns war beiden
klar, dass die Radiologie und die Nu-
klearmedizin wieder zusammen-
kommen müssen.“

Bereits vor zwei Jahren hatte der
Aufsichtsrat der Ulmer Uni-Klinik

die Gründung des neuen
Zentrums beschlossen.
Vorbilder waren die TU
München und die Uni Tü-
bingen, dort gibt es ähnli-
che Zentren bereits seit
mehreren Jahren. Mit der
Neuberufung der Na-
mensvetter Meinrad und
Ambros Beer für die Lei-

tung der Radiologie und der Nukle-
armedizin war die Basis gelegt für ei-
nen engen Austausch.

Am Beginn standen keine Bau-
pläne, keine neuen Geräte, keine
neuen Gelder – vielmehr waren es
Sehgewohnheiten, ein komplizier-
ter Wissensaustausch und lange Ge-
spräche. „Beide Abteilungen sind
bereits sehr gut ausgestattet, da
mussten wir vorerst nicht in neue
Räume oder Geräte investieren“, be-
tont Meinrad Beer.

Wenn in Zukunft Radiologen und
Nuklearmediziner gemeinsam vor
den Computerschirmen sitzen,
dann flimmern darauf Bilder aus
dem Körperinneren, hochauflö-
send und scharf wie mit dem Skal-

pell gezogen. Mit einem neuen Bild-
programm können die Befunde
nun von Ärzten beider Fachrichtun-
gen interpretiert werden – bisher
waren die Bilder ausschließlich auf
die Sehgewohnheiten einer Fachkli-
nik zugeschnitten und somit für die
andere Seite kaum verständlich.

Eines der Bildgebungs-Verfah-
ren, die in Zukunft an der Uni-Kli-
nik möglich sind, ist die Kombina-
tion von Positronen-Emissions-To-
mografie (PET) und Computertomo-
grafie (CT) (siehe Infobox) – zwei
Verfahren in einem Gerät. In rund
20 Minuten entstehen so bis zu
7000 Aufnahmen – eine dreidimen-
sionale Vermessung des menschli-
chen Innenlebens, vom Scheitel bis
zur Sohle.

Die Kombination von PET und
CT ist erst der Anfang. Würde man
die Entwicklung des Ulmer Bildge-
bungszentrums grafisch darstellen,

dann lägen viele Stellen noch im
dunklen. „Wir stehen noch am An-
fang“, sagt Ambros Beer. In Zukunft
will die Klinik zum Beispiel Geräte
anschaffen, um Kernspin und PET
zu kombinieren.

Hoffnungsträger der engeren Zu-
sammenarbeit sind junge Ärzte, wie
Dr. Sabrina Schwenzer und Dr. Ca-
tharina Vonend, die zurzeit als Dop-
pel-Fachärzte für Nuklearmedizin
und Radiologie ausgebildet werden
– auch das eine der Besonderheiten
des neuen Zentrums.

Wenn Radiologe Meinrad Beer
heute seinen Kollegen Ambros Beer
in der Nuklearmedizin aufsucht –
und er macht das täglich – dann
geht er den langen Gang entlang,
bis er vor der Tür zur anderen Welt
steht. Wie selbstverständlich tritt
Meinrad Beer heute ein. Die Türen
stehen ihm offen. „Inzwischen ha-
ben wir die Zahlencodes ausge-
tauscht. Ambros kennt meinen Zu-
gangscode und ich kenne seinen.“

Radiologie Radiologen kön-
nen zum Beispiel mit Röntgen-
strahlung von außen die Größe
und Position eines Tumors im
Körper feststellen. Wichtigste
Verfahren sind die Computerto-
mographie (CT) oder die Mag-
netresonanztherapie (MRT).

Nuklearmedizin Patienten be-
kommen eine schwach radioak-
tive Substanz verabreicht als
angereicherter Traubenzucker
oder als Spritze ins Blut. Die ra-
dioaktiven Teilchen lagern sich
besonders stark in krankem Ge-
webe ab. Der Grund: Krankes

Gewebe hat meist einen höhe-
ren Stoffwechsel als gesundes.
Von dort strahlen sie die Info
ab: Hier liegt ein Tumor. Ein
wichtiges Verfahren ist die Posi-
tronen-Emissions-Tomographie
(PET), das Bilder von lebenden
Organismen erzeugt.

In Kombination Die Bildge-
bung kann Vorteile beider Dis-
ziplinen verknüpfen: Ein PET-
CT-Verfahren nutzt die hochauf-
lösenden Bilder der CT und die
präzisen Informationen der PET.
Moderne Scanner liefern beides
mit einer Untersuchung.

Prof. Ambros Beer (links) und sein Namensvetter Prof. Meinrad Beer (rechts) bringen Nuklearmedizin und Radiologie zusam-
men. Unterstützt werden sie von den Ärztinnen Dr. Sabrina Schwenzer (links) und Dr. Catharina Vonend. Die Nuklearmediziner
(oben) arbeiten nun auch mit kombinierten Geräten wie dem PET-CT-Scanner (unten).  Fotos: Matthias Kessler, Uni-Klinik Ulm

Im Schüler-Forschungszentrum
können sich Jugendliche mit Na-
turwissenschaften und Informa-
tik genauer beschäftigen und
selbst nachforschen.

MARLA BUDDE

Ulm. Wenn interessierte Schüler in-
tensiver forschen wollen, als das in
der Schule geht, soll ihnen das auch
möglich sein. Das Schülerfor-
schungs-Zentrum (SFZ) in Ulm will
dafür eine ideale Plattform mit pro-
fessionellen Forschungsgeräten
und qualifizierter Betreuung bie-
ten. Über die neuen Kurse, die ab
jetzt dort angeboten werden, wurde
am Freitag unter dem Motto „Mach
dich schlau!“ im SFZ informiert. In
den Bereichen Technik, Physik, In-
formatik und Chemie können Ju-

gendliche betreut selbst tüfteln, be-
rechnen und ausprobieren.

„Hier soll man an Projekten arbei-
ten können, auf die man immer
schon Lust hatte. Oder aber auch
erst so richtig Lust auf ganz be-
stimmte Themen bekommen“, sagt
Tobias Beck, Leiter des gesamten
Netzwerks des SFZ. Das gibt es näm-
lich an insgesamt acht Standorten
in Südwürttemberg. So finden nicht
nur in Ulm, sondern auch an ande-
ren Standorten wie Friedrichshafen
und Tuttlingen Aktionen statt, die
Schüler zum Forschen anregen und
sie dabei unterstützen sollen.

„Es ist wichtig, nie aufzuhören,
eine Idee zu verfolgen“, sagt Beck.
Deshalb biete das SFZ Schülern
eine gute Plattform, um gemeinsam
mit anderen Jugendlichen mit dem
Forschen loszulegen. In einer Klas-
se fänden sich schließlich auch sel-

ten sonderlich viele Leute, die sich
für Physik begeistern können – in
dem Zentrum hingegen schon. Ge-
meinsam kann hier auf Wettkämpfe
wie die Chemieolympiade oder „Ju-
gend forscht“ hingearbeitet wer-
den. Insgesamt werden deshalb 15
kostenlose Kurse angeboten. Ein-
steiger sowie bereits erfahrenere
Forscher können sich physikalische
Gesetze oder chemische Reaktio-
nen genauer anschauen. Das Ange-
bot reicht von Technikkursen für
Kinder ab 10 Jahren bis hin zum
Elektrochemie-Kurs mit dem Ziel
der Teilnahme bei „Jugend forscht“
für Schüler der Jahrgangsstufen.

Info Alle Kurse sind kostenlos, für
eventuelle Anfahrtskosten kommt
das SFZ auf. Die Kursangebote für
Schüler ab der 4. Klasse und Infos
gibt es unter www.sfz-bw.de

Das „Beste aus beiden Welten“ kombinieren

Iveco verlegt Planung und Mar-
keting für schwere Lkw an den
Standort Ulm. Das rundet die
Truck-Entwicklung mit Fahr-
zeugversuchen im Werk ab.

FRANK KÖNIG

Ulm. Der in der Fiat-Gruppe zur
Nutzfahrzeugsparte CNH Industrial
gehörende Lkw-Hersteller Iveco
stärkt die Entwicklung schwerer
Fahrzeuge am Standort Ulm. Die
Truck-Entwicklung war im Werk Do-
nautal geblieben, als Iveco die Pro-
duktion von Sattelzugmaschinen
im August 2012 eingestellt hatte.

Um die Kommunikation zu ver-
bessern und die Entwicklung neuer
schwerer Lastwagen zu vereinfa-
chen, verlegt Iveco nun die Produkt-
planung und das Produktmarketing
von Turin nach Ulm und führt sie

mit der Entwicklung und Versuchs-
abteilung (Testing) zusammen. Da-
mit werde Ulm „zum Zentrum sämt-
licher Aktivitäten um den Schwer-
Lkw“, heißt es in einer Mitteilung.

Zu diesem Zweck werden etwa
15 Produktplaner von Turin nach
Ulm wechseln. In der Truck-Ent-
wicklung mit Planung und Versuch
sind es dann rund 300 Mitarbeiter.
Zentrum des Werks ist inzwischen
das Magirus-Center zur Produktion
von Feuerwehrautos – mit 1050 Be-
schäftigten. Dazu wurden extra die
Lkw-Montagebänder umgebaut.

Die Leitung der Truck-Einheit für
Planung und Marketing übernimmt
Gianalberto Lupi, zuvor Vorstand
für Vertrieb und Marketing der
Iveco Magirus AG. Lupi gilt als Ken-
ner des deutschen Markts, der für
Iveco demnach wegen des starken
Wettbewerbs und hohen Fahrzeug-
volumens von Bedeutung bleibt.

Physik und Co. selbst entdecken
Schüler-Forschungszentrum bietet neue Kurse für Hobbyforscher an

Strahlend scharfe Röntgen-Bilder
Das neue Bildgebungszentrum an der Universitätsklinik vereint Nuklearmedizin und Radiologie

Iveco stärkt Truck-Entwicklung
Produktplanung und Marketing für schwere Fahrzeuge im Werk Ulm

Gianalberto Lupi übernimmt in Ulm bei
Iveco Produktplanung und -marketing
für schwere Lastwagen.  Foto: Iveco
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7000 Bilder
– vom Scheitel
bis zur Sohle.

des Monats

www.südwestpresse.de/abomax
Sie wollen Ihr Unternehmen mit einem attraktiven abomax-Angebot präsentieren?  
Kontaktieren Sie uns: T 0731 156-352 oder per Mail an abomax@swp.de

trendige sonnenbrillen zu sonderpreisen

exklusiv für unsere abonnenten voM 14. bis 31. oktober:

30% rabatt auf vorrätige sonnenbrillen 
der Marke Chanel 
bei vorlage der aboMax-vorteilskarte.

aktionspartner: 
brillengalerie bolay & bolay
Platzgasse 15 · 89073 Ulm
T 0731 63521
www.brillengalerie-bolay.de

voM 14. bis 

31. oktober

30 % 
sparen

Die Brillengalerie Bolay & Bolay, das Fachgeschäft 
für Optik, Brillen und Kontaktlinsen in der Platzga-
sse 15 in Ulm bietet im Aktionszeitraum Sonnen-
brillen des Modelabels Chanel zu einem sagenhaft 
günstigen Nachlass an. Starke 30 Prozent Ermäßi-
gung geben die beiden Besitzer des Traditionsge-
schäfts Bolay & Bolay auf diese trendige Brillen. In 
einigen modischen Varianten dieser Brillen wurden 
auf raffinierte Weise von Hand, als Markenzeichen 
von Chanel und Karl Lagerfeld, Perlen, Zweifarben-
Look, Tweed oder Ketten raffiniert eingearbeitet. 
Aber auch auf alle anderen ausgestellten Sonnen-
brillen gibt es interessante Ermäßigungen. Die 
beiden Brüder Axel und Götz Bolay betreiben das 
Brillenfachgeschäft gemeinsam und ließen vor zwei 

Jahren Erd- und Obergeschoß zu hellen, lichtdurch-
fluteten Geschäftsräumen umbauen. Ebenerdig zur 
Platzgasse betritt der Kunde den Beratungsraum in 
dem rund 2000 Brillengestelle der verschiedensten 
Materialien und Formen ausgestellt sind. Im ersten 
Stock sind die technisch-hochwertigen Abteilungen, 
wie u.a. Messräume und Augenglasbestimmung für 
exakte Messungen untergebracht. „Wir legen sehr 
großen Wert auf fachlich-qualifizierte Beratung“ 
sind sich die beiden Eigentümer einig. Dass Er-
wachsene, Jugendliche wie Kinder gut beraten sind, 
wenn sie bei Bolay & Bolay ihre Wunschbrille aus-
suchen, wird beim Beratungsgespräch sehr schnell 
deutlich: Denn beide Brüder sind staatlich geprüfte 
Augenoptiker und Augenoptikermeister!
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